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Die Aörsensteuer.
Finanzminister von Scholz bemerkte in seiner ersten Rede, 

Welche er gelegentlich der Etat-berathung hie lt: „ Ic h  bin in der
^hat auf Grund mannigfacher Beobachtungen und Erfahrungen 
^ r  Ansicht, daß ein großer Theil der Schuld an dem geringen 
««rag der Börsensteuer auf Defraudation zurückzuführen ist." 
Aber diese Worte erhob die Linke, voran Herr Richter, ein große- 
Grschrei. Herr Richter erklärte die Bemerkung des M in is te r- 

eine Verdächtigung des Kaufmannstande- im Allgemeinen und 
hielt sich fü r berufen, dagegen indessen Namen m it tiefster sitt- 
^cher Entrüstung Verwahrung einzulegen. W ie kommt Herr 
Dichter hierzu, der gar kein Kaufmann, sondern berufsmäßiger 
Parlamentarier und Journalist ist? Es ist charakteristisch, daß 
b>e Herren vom Freisinn jede Gelegenheit wahrnehmen, sich m it 
der Börse zu idenlifiziren. S ie  thun dabei so, als ob die Jnte- 
*'ssen der Börse und des gesammten Volkes, speziell aber da« de» 
flam m ten Kaufmannslande», m it denen der Börse ein- wäre. 
"Oas ist m it Nichten der Fall. W ir  verkennen keineswegs die Be- 
°'Mung der Börse, dieselbe ist eine Institu tion , welche durch die 
Moderne Entwickelung unserer kommerziellen und VerkehrSver- 
Mtntsse hervorgerufen und nothwendig geworden ist. Aber da» 
>>t doch auch nicht in Abrede zu stellen, daß m it der Börse ein 
üppiger Boden fü r allerlei Unkraut entstanden ist und daß diese» 
A krau t wiederholt die Börse dermaßen überwuchert hat, daß der 
Katzen derselben vor der Schädigung, welche sie dem ganzen 
Volksleben brachte, zurücktreten mußte. D ie Zeitgeschäfte nehmen 
".Och fortgesetzt an unseren Börsen einen ungleich größeren Raum 

als die Kassagcschäftr, und die meisten Zeitgeschäfte sind 
Wiederum nicht» Andere» al» reine Differenzgeschäste. Wenn 
^kfraudationen vorkommen und, trotz aller „sittlichen Entrüstung" 
^ rd  deren Vorkommen nicht geleugnet werden können, so werden 
Aselben vorwiegend auf dem Gebiete der Differenzgeschäfte zu 
"^zeichnen sein. Die Börsenspieler sind ehrliche Leute insofern 

sich darum handelt, ihren gegenseitigen Verpflichtungen nachzu­
kommen. Diese Ehrlichkeit hat ihre gute Ursache, denn ohne die- 
l'lde würden sie sich sofort unmöglich machen. Ander- liegt es 

wenn es sich darum handelt, dem SltuerfiSkuS ein Schnipp» 
zu schlagen. D ies halten ja schließlich auch Leute fü r nicht 

"behrijch, die nicht an der Börse spielen. Gewiß eine große An- 
W  sonst sehr ehrenhafter Leute halten e« m it ihrem Gewissen 
lbr vereinbar, dem Staate weniger Steuern zu bezahlen al» sie 
hren Einkommen-verhältnissen nach gesetzlich zu zahlen hätten und 
oe schrecken nicht davor zurück, die Einschätzung-behörden über 
/k r  wirkliche Vermögenslage zu täuschen. Und angesichts dieser 
^hatsache w ill man behaupten, daß der Börsenjobber ein Muster 
on Ehrlichkeit gegenüber dem SteuerfiSkuS sei? klebrigen» giebt 

/  Steuerhinterziehungen, die nicht gerade wider da» Gesetz ver­
logen. Steuergesetze sind wie alles Menschenwerk unvollkommen 
»d sg d^ ib t mancher AuSschlupf bestehen, an den bei der Fest­

ig u n g  de» Gesetze» nicht gedacht wurde. Wie w a r'- denn bei 
tin, Börsensteuer? Die Steuer wurde in der Form ent- 
, chtet, daß dir Schlußscheine gestempelt und darauf der ent- 
lorrchtnde Betrag entrichtet werden mußte. D arauf trafen große 
, der Börse vertretene Firmen da» Abkommen, daß sie Schluß- 
M n e  überhaupt nicht mehr austauschten und fü r die F ixirung 
z/.^geschlossenen Geschäfte eine andere Form einführten. Auf 

Est Weise ging dem S taat die Steuer verloren, die Steuerpflicht 
d,e « umgangen, ohne daß man hätte sagen können, daß sich die 
Ä ffe n d e n  Firmen einer ungesetzlichen Handlung schuldig gemacht
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hätten. Zweifellos hat man auch diesmal wieder einen Ausweg 
gesunden, um nach Möglichkeit der Steuer zu entgehen. Ob der­
selbe auch dem G.setz nicht zuwiderläuft, vermögen w ir  nicht zu 
sagen. D a  die seiner Ze it von der Regierung vorgeschlagenen 
Kontrolmaßregeln nicht eingeführt worden sind, so w ird eS nicht 
leicht sein, dir Ursachen des relativ geringen Erträgnisse» der 
jetzigen Börsensteuer festzustellen. M i t  der Ze it w ird  man auch 
wohl dahinter kommen.______________________________________

AoNtische Jagesschau.
U e b e r  d en  E i n d r u c k  d e r  D e b a t t e  ü b e r  d i e  

M i l i t ä r v o r l a g r  im  Reichstage am zweiten Tage w ird 
der „K . A. Z ."  berichtet: „Schon vor dem Beginn der heutigen
Weiterberathung der M ilitä rvo rla g r wurde bekannt, daß G raf 
Moltke da» W ort ergreifen werde, wie behauptet wurde, auf den 
besonderen Wunsch des Kaiser«. Natürlich richtete sich die a ll­
gemeine Spannung auf diese Rede. Indeß zunächst war e» Herr 
Windthorst, der die gestern abgebrochene Debatte fortsetzte. Der 
Saal war noch ziemlich leer, als der Zentrum -führer nach dem 
Platze links auf der BundeSrathS-Estraor hinaufstieg, von dem 
au» er zu sprechen pflegt, und nur allmälig wurde die Versamm­
lung zahlreicher; der Kriegsminister allerdings hing, neben dem 
Redner postirl, an seinen Lippen —  erwartet man doch vom Zen­
trum die schließliche Entscheidung — , und G raf Moltke stand 
während des größten Theil» dieser Rede auf der Linken, um besser 
zu hören. E» war freilich nicht der Mühe werth, denn obgleich 
Herr Windthorst eine Stunde sprach, sagte er doch absolut nicht«. 
Zum  Ueberfluß hatte er gleich in den ersten Worten bemerkt, 
daß, fall» er doch etwa» sagen sollte, eS nicht» zu bedeuten haben 
würde, da er und seine Partei sich ihre Entscheidung bis zum 
letzten Augenblicke vorbehielten. M an nahm de-halb denn auch 
die einzige Erklärung, welche er zur Sache abgab, daß da» Zen­
trum prinzipiell fü r ein-, eventuell fü r dreijährige Bewilligung 
sei, nirgends ernst, sondern ist nach wie vor überzeugt, daß ein 
Theil der Klerikalen —  und wahrscheinlich ein fü r die B ildung 
einer M a jo ritä t ausreichender —  fü r fünf, und wenn es sein 
muß auch fü r sieben Jahre stimmen wird. Jetzt verläßt Herr 
Windthorst seinen Platz. „D a s  Work hat der Herr Abgeordnete 
G raf v. M oltke", sagt der Präsident, und der große Schweiger, 
noch immer die aufrechte, hohe Gestalt, welche au» den Tagen de» 
Kriege« und Sieges im Gedächtniß der Nation ist, geht an den 
sogenannten Tisch des Hauses —  eS ist ein höchst unansehnliches 
Möbel, welches m it diesem pompösen T ite l beehrt w ird  — , und 
leicht daran gelehnt, beginnt er, zuerst leise und kaum verständlich, 
zu sprechen. Bon der Prästdialtribüne eilen die Schriftführer, 
von der BundeSrathS - Estrade drängen die M inister, Generäle, 
Kommissaren herunter in die Reihen der Abgeordneten, so daß 
auf diesem erhöhten Theile de» Saale» der Präsident völlig einsam 
thront, m it der Hand am O hr nach vorn übergebeugt, um auch 
etwa» zu hören. Von hinten sind die dort sitzenden Abgeordneten 
»ach vorn geströmt, so daß G ra f Moltke inmitten eine» dichten 
Knäuel« von Zuhörern spricht. A llm älig  hat die S tim m e mehr 
Klang und Deutlichkeit gewonnen; und w ir au» Stein gemeißelt, 
so daß der Redner später schwerlich im Stenogramm ein W ort 
geändert haben w ird, kommen die Sätze hervor; ein- oder zwei­
mal zieht Moltke — wa» er früher nicht that —  einen Zettel 
m it Notizen aus dem Aermrl-Aufschlag, um einen Bljck darauf 
zu werfen. E in paar M a l, so bei der Betonung de» Entschlusses 
Deutschland», Elsaß-Lothringen festzuhalten, geht ein Bravo wie 
eine kurze Kanonensalve durch den S aa l —  dann hat der Feld-
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berr seine Rede beendet, und während da« Hau» sich fast vo ll' 
ständig leert, sitzt er wieder in sich versunken auf seinem Platze 
in der ersten Reihe der Konservativen. Wie da« Satyrspiel nach 
dem Dram a war eS, daß nun oben auf der Rednertribüne der 
sozialdemokratische Herr Grillrnberger auseinandersetzte, nicht blos 
m it der von Moltke abgelehnten zweijährigen, sondern sogar m it 
einjähriger Dienstzeit könne man auskommen; aber das S a ty r­
spiel wurde widerwärtig durch die Gehässigkeit wider einzelnen 
Ausführungen de» Redner», denen, je bösartiger sie klangen, ein 
um so schriller durch den leeren S aa l tönendes Bravo von ein 
paar Sozialdemokraten sekundirte. Herr Marquardsen, der dann 
die prinzipielle Zustimmung der National-Liberalen zu der V o r­
lage begründete, ist kein großer Redner, aber nach dem häßlichen 
Intermezzo war e« eine Erlösung, seine patriotische, sachliche und 
ruh«ge Erörterung anzuhören. D er Kriegsminister schloß die 
Debatte m it einer Erwiderung an die Opponenten ab, von Neuem 
vertrauliche M ittheilungen fü r die Kommission verheißend. Dieser 
wendet sich nun alle» Interesse zu."

D er A b g .  R i c h t e r ,  dem es an einer gewissen Fähigkeit, 
auch da zu interesfiren, wo er nicht überzeugt, sondern den schärf­
sten Widerspruch hervorruft, keineswegs fehlt, hat nach allgemeinem 
Urtheile selten so wenig anziehend gesprochen, als am ersten Tage 
der M ilitärdebatte. An sich ist da« ja insofern erfreulich, al» der 
Mangel de» Anziehenden durch die verhältnißmäßige „O bjektivität" 
de» Redner» bedingt war. Von seinem Standpunkte übte er in 
der That eine ziemlich rücksichtsvolle K ritik  an dem einleitenden 
V ortrag t des Kriegsminister«, eine Kritik , die ihm in sofern 
leicht werden mußte, al» er an die Versicherung anknüpfen konnte, 
daß von einer unmittelbar drohenden Gefahr keine Rede sei, was 
ja schon durch die Fassung der Vorlage selbst bewiesen werde. 
W ir  müssen leider sagen, daß die Opposition eine« anderen Lande» 
sich gerade da» schwerlich zu Nutze gemacht haben würde, weil es 
auf der Hand liegt, daß o f f i z i e l l  überhaupt nichts Anderes 
gesagt werden könnte, auch dann nicht, wenn die Lage noch ernster 
wäre, als sie ohnehin schon ist. AuS diesem patriotischen Fein­
gefühl heraus hätte der Opposition-redner, obwohl er sich, wie 
gesagt, fü r s e i n e  Verhältnisse m it einer gewissen Zurückhaltung 
benahm, doch ganz anders reden müssen, als er es gethan. Es 
giebt Dinge, die nicht ausgesprochen werden, die man darum aber 
doch fühlt und versteht. Auf dergleichen läßt sich ein Mann wie 
Herr E. Richter aber nicht ein. Ih m  gelten alle Vortheile, wo 
sie liegen; ihm muß alle« dienen, was sich in Bewegung setzen 
läßt. Wie ander« benehmen sich die Franzosen, die bei uns sonst 
wahrlich keine Vorbilder sind. Fast ohne ein W ort zu reden, 
haben sie das ganze Kriegsbudget von rund 650 M illionen an­
genommen. Herr v. Freycinet ist m it seinem Kabinet gestürzt 
worden, aber nicht wegen der M ilitärsrage, sondern weil er die 
Unter-Präfekten nicht abschaffen w ill. Da» ist bezeichnend im  
höchsten Grade. I n  den inneren Fragen ist die öffentliche M e i­
nung in Frankreich vielleicht noch zerrissener als bei uns. Nach 
außen steht sie zusammen wie eine M auer. General Boulanger 
w ird  von der Rechten m it derselben Liebenswürdigkeit behandelt 
w ir von seinen Anhängern auf der Linken. Nun hat Herr E. 
Richter hier am 3. d. M tS . ja mehrfach behauptet, daß auch in 
Deutschland alle Parteien dem NuSlande gegenüber einig seien, 
und in gewissem Sinne ist das auch wahr, in dem nämlich, daß 
beim AuSdruche eine» Kriege» der Hader aufhören und alle» be­
w illig t werden würde, was die Reich-regierung fordern zu müssen 
glaubt. Dann aber kann es unter Umständen zu spät sein. D as 
Kritte ln und Nörgeln muß schon früher ein Ende haben, so früh,

U) S c h u t m e i k e r s  M a r i e .
Erzählung von I  I s e n d  eck. 

(Schluß )
iz Am Abend vor Pfingsten forderte der Förster M a rie  auf, 
h- oej einem Spaziergang zu begleiten. E r führte sie den Weg 
H "uf nach der Höhe, auf der da» alte Kreuz gestanden hatte. 
^>n ^  Stelle, wo er im vorigen Sommer so unerwartet m it 
s^k.^ thu lm e is te r zusammengetroffen war, blieb er stehen und

h  »Geh' nur rauf, M a r e i l i ! S tark genug wirst ja sein, daß 
soll 'bieder den Fleck ansehen kannst, wo'« D ir  an'» Leben gehen 
» N d ^  muß die W eil nach der großen Tannen da schaun 

komm' schon nach!"
Ihren Gedanken nachhängend ging M a rie  allein weiter; das 

">i? ihr voll und schwer von a ll' den Erinnerungen, die 
>dj stacht auf sie einstürmten, und doch fühlte sie sich wieder

*inem Hoffen auf Glück gehoben. Um sie her, in der 
2illr« Z ischte nicht nur Friede, auch die Freude war eingezogen, 
^stkl d* *iinte und blühte, sogar mancher starre Fels trug sein 
d,lg. wenn e» auch nur au» graugrünem M oo» oder au»
>ig, F irs ten  gewebt war. Sollte  fie nicht auch noch auf
keq/ Frühling nach den frühen Winterstürmen ihre« Leben» 
sitdd,"  - dürfen? D ie alte Cre-zenS, der Ohm , der Vater sogar 
ihkez "och Freude am Leben, wenn sie auch Alle da« Z ie l
h>»d .ehnen» nicht erreicht hatten. I m  Entsagen nicht verzagen 

der Einsamkeit treu den Pflichten leben, da« wurde von 
NijHtj ^""tienS  Entschluß. Aber wohin riefen die Pflichten 
'he h^er, ^zu dem Vater oder zu ihm —  der weit und fern von

^ l< ,n^""snd  war da» junge Mädchen auf der Felsplatte an- 
A'ksitz ' im  rosigen Schein der Abendsonne erglänzte. Von
''steh und Trümmern zeigte sich hier nicht» mehr. Auf
"lte, n iiA ^rbau stand «in neue» Kreuz, höher aufragend denn da» 

"  grünen Gewinden umschlungen.

Und am Fuße de» Kreuze» stand eine hohe MannrSgeftalt, 
die leuchtenden Blicke» der sich Nahenden entgegensah.

M arie  glaubte zu träumen, sie schloß die Augen, um da» 
holde Wahngebilde ihrer Phantasie länger festzuhalten. Aber schon 
fühlte sie sich von zwei starken Armen umfaßt, fühlte einen Kuß 
auf ihren Lippen, den sie in Wonneschauern bebend erwiderte.

„W ills t ihn nun nehmen? W illst nun sein Weib werden, 
M a re ili? "

D er Förster hatte sich nicht lange bei der Tann« aufgehalten 
und rie f M arie m it seiner Frage in die Wirklichkeit zurück, die 
ihr noch schöner däuchte, als der Traum .

„Sage Ja, M a r ie !"  bat nun auch Edwin. „Sage Ja, und 
stoß mich nicht wieder von D ir ! "

Da« junge Mädchen konnte nicht mehr widerstehen; die 
Frühling-winde hatten da» ganze starr« Gebilde, daß sich um 
da« liebende Herz aufgebaut hatte, hinweggeschmolzen. M a rie  
fragte sie nicht mehr, ob Edwin «ine reichere, klügere Frau finden 
könne; sie sorgte sich nicht mehr darum, ob ihr kranker Vater 
ihm eine Last werden könne; sie sah ja in seinen Augen, daß er 
m it ih r gern Alle» dulden und tragen würde. Und noch gewisser 
al» da» wußte sie ein»: daß sie närrisch werden würde vor lauter 
Liebe und Sehne« ohne Edwin.

Nicht schüchlern oder verschämt, aber fest und bestimmt, 
wie die Bekräftigung eine» lange gereiften Entschlüsse», klang 
jetzt da» Ja  von ihren Lippen, wofür ih r Edwin m it einer 
neuen Umarmung, m it einem neuen Kuß dankte.

D er Förster war dicht an das Kreuz getreten und drehte 
den beiden Verlobten den Rücken. Auch ihm zogen alte Erinnerungen 
auf an Hoffen und Glück. E r mußte m it dem Joppenärmel 
über die Augen fahren.

M a rie  störte ihn in seinem Grübeln.
„G laubt I h r  denn wirklich, daß e» Faxen sind, wa» die 

Menschen Liebe nennen, O hm ?" fragte sie. Dann umarmte sie 
den Alten, küßte zärtlich seine rauhe Wange und b a t: „Habt mich 
weiter lieb, O hm ! Glaubt, ich sei Eure Tochter!"

Au» de» Förster» Augen tropft« r» herab in den grauen 
B a rt und wie traumverloren sagt« er leise:

„J a , ja —  meine Tochter! —  Der lieben M a re ili ih r K ind !"
M a rie  war glücklich und froh und wollte auch den Ohm 

heiter sehen, seine wehmüthigen Gedanken verscheuchen.
„N un  verrathet m ir aber auch, Ohm , wer ihn, den Edwin, 

hergerufen hat." fuhr sie fort. „D aß  Gott ein neue» M irake l 
! gethan hat, wie die CreSzenS meinen würde, kann ich nicht 

glauben!"
„G laub'« nur, Kind, glaub'« n u r ! Unser Herrgott macht 

Alle» gut und braucht auch wohl mal so einen alten Sünder, 
wie ich'- bin, zu seinem Handlanger! —  Sieh, das alte Kreuz 
ist weg und ein neue», saubere» steht da. S o  soll'» auch fü r 
Dich sein! Da» alte Leben vergessen und auf'» neue geschaut. 
Aber da» darf nur Glück und Freude haben, damit Dein Ohm 
sich m it freuen kann und Dein todt M ü tte r li auch, da» D ir  jetzt 

s vom hohen Himmel herunter sein Segen giebt I — Aber ich nehm' 
halt schon dem Herrn P farrer sein Traureden weg, wenn ich so 
weiter sprech'. Geh' nur, M a re ili, m it Deinem Schatz voraus 
bi« halbwegs zum D o rf, wo ich ihn einquartirt hab', ich komm 
dann nach und hol' Dich. Und damit D u '»  nur weißt, zurück­
nehmen kannst Dein Jaw ort nun nimmer. Morgen wirst von 
der Kanzel ab verkündigt ein fü r alle mal und den dritten Tag 
ist die T rau . Dann ziehst m it Deinem M ann ab und Dein 
Vater bleibt bei m ir ! "

X I.
I n  dem VorstadthSuSchen war wieder frische» und fröhliche» 

Leben. D er Epheu und der Wein an den Mauern, die B lum en 
in  dem Vorgarten, die beiden alten Linvrnbäume und da- Gerank 
an dem zierlichen G itter, alles grünte, blühte und duftete. Auch 
die Sperlinge hatten sich wieder eingefunden und an die ihnen 
Futter streuende Hand gewöhnt.

I n  dem Hause, wo sie geboren und so viel Leid und Gram 
durchgekämpft hatte, wohnte M a rie  wieder, jetzt als G attin  de» 
Gymnasiallehrer» König. S ie  hielt sich fü r dir glücklichste Ehe-



daß die Vorbereitung fü r den Krieg, die doch nur den Zweck hat, 
ihn womöglich zu verhindern, nicht gestört und beeinträchtigt w ird. 
D a fü r aber hat die Opposition bei uns keinen S in n , obwohl kein 
Land der W elt mehr gefährdet ist als w ir. Es wäre weit ver­
ständlicher, wenn die Franzosen, trotz der bösen Erfahrungen von 
1870j71, m it ihrem Kriegsminister feilschten, weil sie ihrer 
geographischen Lag« nach unendlich weniger zu fürchten haben und 
weil sie obendrein wissen müssen, daß sie niemand angreifen w ird , 
wenn sie selbst nicht den Frieden brechen: daß man bei uns trotz 
der furchtbaren Erfahrungen dcö dreißigjährigen KriegeS, der 
rheinischen BerwüstungSzüge Ludwigs X IV ., de« spanischen E rb- 
folgekriegeS, des siebenjährigen KriegeS und endlich der zwanzig­
jährigen napolronischrn Kriege nicht die Sicherung der eigenen 
Grenzen fü r die erste Lebensfrage hält, w ird unfaßlich, wenn die 
schwache Entwickelung des NationalgcfühlS bei uns nicht leider auch 
heute noch als eine unzweifelhafte Thatsache gelten müßte. E in philister­
hafter „BiedermannSsinn" von unendlich kleinem Kaliber sieht alle mög- 
lichen FreiheitS- und VerfassungSfragen nach wie vor fü r bedeutungs­
voller an, al» die große Angelegenheit unserer Unabhängigkeit und 
Ehre. Daß jeder im  entscheidenden Augenblicke für dieselben ein­
zutreten bereit ist, da« ist ja glücklicherweise wahr. M an  hat'S 
aber sozusagen nicht »im B lu t " ,  es bedarf des unmittelbaren 
Anblick- der Gefahr, um die träge Empfindung zu wecken. H inter­
drein schlagen w ir  uns denn allerdings m it einer Zähigkeit und 
Ausdauer, die ihre» Gleichen sucht. Is t  der Kampf aber vorüber, 
fallen w ir in die alte Gleichgiltigkeit zurück. Is t  der begeisterte 
Freiheitskämpfer von 1813— 15 nicht später zum leidenschaftlichsten 
Bewunderer des selben „Erbfeindes" geworden, den man bei 
Dennewitz m it Kolben todtgeschlagen hatte? Dem entsprechend 
erscheint auch die nationale Bewegung, welche die ungeheure Um­
gestaltung der deutschen Verhältnisse seit 1866 hervorgerufen, im 
Verhältniß zu der Größe des Erreichten und dem Glänze des­
selben unbegreiflich kalt und lau. Ucberall in unserer Umgebung 
erheben sich dir Völker zum Bewußtsein ihrer selbst, obwohl kein 
besonderer Anstoß von außen oder von innen heraus gegeben 
worden is t; w ir träumen den alten weltbürgerlichro Traum  zum 
guten Theil noch immer fort. M an hofft auf die J u g e n d ,  
Fürst BiSmarck thut «S selbst. S ie  scheint anders zu denken und 
zu hoffen al» das ältere Geschlecht W ird  da« L e b e n  aber 
auch h a l t e n ,  was die S c h u l e  v e r s p r i c h t ?  D as ist 
ein ungelöstes Räthsel; die nächsten Jahrzehnte erst können die Ant­
wort geben.

D ie  S o n n t a g S - V e r s a m m l u n g r n d e r  repu­
blikanischen Gruppen in P a r i «  dokumentirten nur tiefe innere 
Spaltungen. D ie Radikalen drangen auf ein M in is terium  
Floquet, der jetzt bereit scheint, anzunehmen, allein Gr6vy hat 
weder Floquet noch sonst Jemand in - Elysöe berufen. D ie R a­
dikalen, höchst ungehalten hierüber, klagen Grövy bereit» der ab­
sichtlichen Verzögerung an, um der schließlich müde und mürbe 
gewordenen und in ihrer Zerrissenheit ohnmächtigen Kammer 
Freycinet wieder aufzudringen, auch Freycinet warte nur diesen 
Moment ab, und lehne daher jetzt jede Transaktion ab. D ie  
Justier ClemenceauS bringt einen heftigen Artikel in diesem Sinne 
gegen Grövy. —  D er „V o lta ire " sagt, Gr6vy sei der Ansicht, 
man dürfe bei dem Zustande der Verw irrung und Erregheit, 
welchen die parlamentarische Lage heute ausweise, an die B ildung 
eine- neuen KabinrtS nicht denken. M an  müsse Zeit fassen, sich 
zu beruhigen. D ie  Verhandlungen zur B ildung de« KabinetS 
könnten vor Donnerstag oder Freitag nicht beginnen.

Die „N  a t . - Z  t g .", die sich seit der Reise ihres Chef- 
redakteur« nach S p a n i e n  als eine Autorität in iberischen 
Angelegenheiten betrachtet, hält e» an der Zeit, anläßlich des U m ­
stände-, daß Deutschland dem Recht, auf den Karolineninseln eine 
Flvttenstation anzulegen offiziell entsagt hat, eine längere D a r­
legung zu bringen, worin diesem Ereigniß ein nicht unbedeutender 
Werth beigelegt w ird. W ir  müssen nun sagen, daß un» das 
keineswegs am Platze scheint. Gegen die spanische P o litik  der 
RrichSregierung ist gewiß nicht- einzuwenden; um so weniger, 
al» sie uns mittelbar, d. h. auf einem anderen Gebiete zweifel­
losen Nutzen gebracht hat. An sich aber w ird  man sie unseren 
Erfolgen nicht zuzählen wollen und e» ist das auch an zuständiger 
Seite nie behauptet worden. Es handelt sich hier um eine Episode 
ohne besonderen Werth, um einen Zwischenfall, der uns, nachdem 
die durch denselben verursachte Aufregung verflogen ist, nicht 
weiter interessiren kann, weil unser Verhältniß zu Spanien fü r 
da« Deutsche Reich von ausschlaggebender Bedeutung werden wird. 
Vom spanischen Standpunkte, d h. von dem einer Macht zweiten 
Ranges, sehen sich dir Dinge ganz ander« an. D o rt hat man 
allen Grund sich darüber zu freuen, wenn man irgendwo und in 
irgend einem Punkte einmal Recht behält oder doch wenigsten» 
thatsächlich erreicht, was man erreichen wollte. D ie deutsche Presse 
hat unsere» Erachten« aber gar keinen Grund, das ohnehin über­
mäßige Selbstgefühl der Spanier bei dieser Gelegenheit noch

frau unter der Sonne und sprach das auch m it fester Ueberzeugung 
selbst auS. Jeder, der das kleine Häuschen kannte, gab ih r recht, 
ih r M ann trug sie ja auf Händen. Aber das war e« nicht, Wa­
ste so glücklich machte. S ie  fand ihre höchste Befriedigung in der 
Gewißheit, daß sie ihrem Gatten keine Fessel, keine Last geworden 
war, die ihn am Weiterstreben hinderte und gestand r» ihm gern 
zu, wenn er sie ihres früheren falschen Glauben- wegen verspottete. 
Edwin König'S Name wurde als der eines berufenen Gelehrten 
genannt und seine Werke fanden Verleger, seine Verleger Absatz. 
WäS der Vater in der Verw irrung seine» umnachteten Geiste« 
gethan hatte, da« führte Edwin in streng durchdachter Arbeit und 
m it genialem Schwung aus.

Luch über den Vater konnte sie beruhigt sein. E r lebte bei 
dem Vetter in den Bergen so froh und friedlich, wie ein Mensch 
ohne den Vollbesitz seiner S inne nur leben kann. D er Förster 
und auch Edwins Schwester, die noch immer bei dem ersteren 
weilte, schrieben oft genug, daß der Alte ruhig und still im Garten 
arbeite und zu seiner Erholung m it der CreSzenS nach der Fels- 
platte gehe, wo diese sich von ihm vorlesen lasse. Früchte, Ge­
müse, B lum en und Honig kamen als Beweise an, wie der ehemalige 
Schulmeister jetzt auf dem neuen Felde seiner Thätigkeit arbeite.

N u r ein Schatten trübte Mariens Glück. I n  des Vater« 
Seele lebte kein Gedankt mehr an sein Kind. da« ihn so warm 
geliebt und nie Elternliebe an sich erfahren hatte.

Dann kam ein Tag, an dem die Spatzen wieder auf ihr 
Futter warten mußten und, wenn ihnen die Neugier ihrer Ahnen 
geblieben war, durch die zusammengezogenen Gardinen spähen und 
forschen konnten. Wie einst der alte Schulmeister, so stand jetzt 
Edwin König an einer Kinderwiege, in  dem vollen stolzen Gefühl 
eine« Vater», der sein Erstgeborene» betrachtet.

D iesm al war auch da» Glück beständiger, kein Märchen nur. j 
F ü r die M u tte r sollte da» zarte Kind auch ein Handlanger Gottes 
werde«.

steigern zu helfen. Is t  e« denn ganz vergessen, wie man sich in 
M adrid  im Sommer 1885 benommen hat? Eine große Nation 
kann über manche« hinwegsehen und w ir sind deshalb wie ge­
sagt ganz einverstanden damit, daß dir letzten Reste der Karolinen» 
frage in der bekannten Weise aü« der W elt geschafft worden. 
Den Spaniern aber auch noch zu versichern, daß un» an ihrer 
„Freundschaft" viel gelegen sei —  das kann eben nur ein semitisch, 
liberales B la tt fü r passend finden

D ie  Auswanderung der r u s s i s c h e n  J u d e n  nach Amerika 
nimmt stetig zu. D ie Agenten der Gesellschaften, welche die 
Ueberfahrt nach Amerika vermitteln, sind kaum im Stande, die 
nöthigen UeberfahrtS-BilletS zu liefern. Im  M onat M a i sind 
allein 28 215 Juden aus Rußland em igrirt. I n  anderen M o ­
naten ist die Zahl bedeutend geringer, beträgt aber immer einige 
Tausende. Da» größte Kontingent von Auswanderern liefern die 
westlichen Gouvernement«, namentlich da- suwalskische. I n  den 
westlichen Gouvernements erreichte die Auswanderung im M onat 
Oktober die höchste Z iffe r, da die jüdischen jungen Leute der M i l i -  
tärpflicht entgehen wolle»._____________________________________

Deutscher Reichstag.
D e r Reichstag überwies in  seiner gestrigen S itzung den Gesetz­

entwurf betr. den S e rv iS ta r if und die Klasseneintheilung der O rte  an 
die Budgetkommission, nahm den Gesetzentwurf betr. die Kontrole deS 
ReichShaushaltS und deS LandeShauShaltS von Elsaß-Lothringen fü r 
1886 87 in  erster und zweiter Lesung an, erledigte die Denkschrift 
über die A usführung der seit 1875 erlassenen Anleihegesetze durch 
Kenntnißnahme und tra t sodann in  die Spezialberathung deS ReichS- 
hauShaltSetatS ein. D er E ta t deS Reichskanzler- und der Reichs­
kanzlei wurde debatteloS angenommen. Beim  E ta t deS ReichSamtS 
deS In n e rn  theilte Staatssekretär v. Bötticher m it, daß die Ergebnisse 
der Enquete über die Sonntagsruhe in  wenigen M onaten dem Reichs­
tage zugehen würden. Z u  einer längeren Debatte gab der dem Reichs­
tage vorgelegte Generalbericht der Fabrikinspektoren Anlaß. Dieser 
Generalbericht wurde von den Abgg. AngenS (C e n tr .) , D r. B a u m ­
bach (fre is .), Heine und Kayser (S o z ia ld .)  als unzulänglich bezw. 
tendenziös bemängelt. Staatssekretär v. Bötticher konstatirte, daß dem 
Verfasser deS GeneralberichtS strengste O b jektiv itä t zur P flich t gemacht 
worden. Abg. Kalle (n a t l.)  und Ö r. H artm ann (kons.) äußerten sich 
anerkennend über den Bericht, durch welchen den Abgeordneten ein 
übersichtliches B ild  der Thätigkeit der Fabrikinspektoren gegeben werde. 
Abgg. D r. Baumbach und Kalle bedauerten, daß der BundeSrath dem 
Antrage deS Reichstages auf Vermehrung der Fabrikinspekloren keine 
Folge gegeben. Staatssekretär von Bötticher konstatirte, daß die 
Fabrikinspektoren eine landeSgesetzliche In s titu tio n  seien und daß 
hiernach von Reich-wegen in dieser Angelegenheit nicht vorgegangen 
werden könne. —  M orgen orientalische- S e m in a r-E ta t. ___________

Deutsches Reich.
B erlin , 6. Dezember 1886.

—  Se. Majestät der Kaiser empfing heute den neuernannten 
Gesandten von Columbien am B erliner Hofe General Cholacio. 
— Ih re  Majestät die Kaiserin empfing gestern Nachmittag das 
Präsidium des Reichstags.

—  D ie Kommission de« Reichstags zur Vorberathung des 
Gesetzentwurfs betreffend die Friedenspräsenzstärke de« deutschen 
HeerrS hat sich heute konstituirt. Vorsitzender ist G ra f Ballestrcm 
(Centr.), stellvertretender Vorsitzender F rh r. von Maltzahn-Gültz 
(kons.), Schriftführer sind D r. v. Frege (kons.) und T rim born  
(Centr ) Außerdem gehören der Kommission an: G ra f v. Behr- 
Behrenhvff, F rh r. v W öllwarth (RchSp.), v. Helldorff, G raf 
von Saldern-Ahlimb, von Köller, von W edrll-Malchsw (kons.), 
v. Benda, D r. B u h l, Hobrecht, I ) r .  Marquardsen (natlib.), F rhr. 
v. Franckenstein, D r. O rterer, D r. Lieber, F rhr. v. Huene, D r. 
Roßhirt und D r. Windthorst (Centr.) v. KoScielSki (Pole), F rhr. 
Schenck von Stauffenbrrg, D r. Bamberger, D r. Hänel, Richter, 
Nickert (freis.), Grillenberger und Hasenclever (S oc.) D ie Kom­
mission t r it t  dem Vernehmen nach Donnerstag zusammen. Wie 
eS heißt, w ird sich der Reichstag morgen bis zur nächsten Woche 
vertagen, um der Kommission Zeit zu ihren Berathungen zu lasten.

—  D ie  Abgg. Ackermann, B ieh l und Gen. haben den An­
trag auf Abänderung der Gewerbeordnung und zwar auf E in ­
führung des Befähigungsnachweises fü r selbstständigc Handwerker 
und auf Erweiterung der Rechte der Innungen in einer den vor­
jährigen Kommissionsbeschlüssen entsprechenden Fassung wieder 
eingebracht. Bon den Sozialdemokratin liegen zwei Anträge vor; 
der eine w ill die Zahl der Gegenstände, welche nicht abgepfändet 
werden dürfen, vermehren und gleichzeitig das ZurückdehaltungS- 
recht der Veimiether an solchen Gegenständen beseitigen. D er 
andere verlangt Einführung des zehnstündigen NormalarbeitStagS; 
am Sonnab'iid soll die Arbeitszeit nur 8 Stunden dauern, Kinder 
unter 14 Jahren sollen in Fabriken überhaupt nicht beschäftigt 
werden dürst n.

Auf den B rie f, in dem Edwin die Geburt eines Knaben 
gemeldet hatte, antwortete eine Depesche deS Försters. Vorsichtig 
theilte der besorgte Edwin seiner Frau m it, daß der Ohm m it 
dem Vater kommen, daß dir Beiden schon am Abend eintreffen 
würden. M arie konnte ihre Aufregung nicht verbergen, die von 
Stunde zu Stunde wuchs.

A ls  dann der Förster den irrsinnigen Schulmeister in die 
Wohnstube eingeführt und dieselbe nach einem grüßenden Kopf­
nicken fü r M a rie  wieder verlassen hatte, verbarg sich Edwin in 
einer dunkleren Ecke. Zwei Augenpaare hingen gespannt an jeder 
Bewegung deS Alten, der erst verwundert an der Thüre stehen 
blieb, dann leise, auf den Fußspitzen an die Wiege ging und scheue, 
ängstliche Blicke bald auf daS Kind, bald auf die M utte r, seine 
Tochter, warf. Wie unbewußt schaukelte er zuletzt daS kleine B e u ­
chen und summte dabei halblaut ein Wiegenlied.

M a rie  konnte nicht mehr an sich halten. „Vater, V a te r! '  
rie f sie leise,

Der Alte horchte auf, fuhr tastend m it der Hand nach 
dem kleinen Kindergesicht und dann nach dem Bett, woher der 
R u f gekommen war. Nun zuckte er zusammen, wie ein Krampf 
ging es durch seinen Körper, er schien nach Worten zu ringen, 
endlich kam eS, halberstickt von Trähnen und doch jubelnd, au» 
seiner B ru s t:

„M a rie , mein Kind, meine liebe Tochter!"
B o r dem Bette kniete der Alte, Edwin hatte seinen Sohn 

auf den Armen, al« auch der Förster wieder eintrat.
„E in  Prachtjunge!" schrie er, nachdem er den Knaben be­

trachtet hatte. Sich an M a rie  wendend, fuhr er dann fo r t: „ES 
sind doch keine Faxen, Franke, m it der Liebe, und Dein M u tte r! 
im Himmel kann sich nicht mehr über D ein Glück freu'«, w ir 
Dein alter O h m !"

Kusiand. »t
Cork, 5. Dezember. Heute Abend fand hier eine « ' 

Ruhestörung statt. A ls  bei einem Straßenmeeting, bei ,
der Deputirte O 'B rie n  eine Rede hielt, die Polizei erschien, w 
die Menge m it Steinen auf die Polizcibeamtcn. Diese ">aA 
sodann von dem Bayonnet Gebrauch, wodurch 23 Personen " .  
mundet wurden. Erst gegen Mitternacht gelang e» den 
Mannschaften, von denen ebenfalls viele verletzt wurden, die Stra» 
zu säubern. ....

Bukarest, 5. Dezember. D ie amtliche Zeitung veröffc""'"
! eine Verfügung des Gesundheitsrathes, nach welcher wegen 

Auftretens der Cholera in Belgrad alle Reisenden auS S "»  
nur über Vcrcierova, S rverin  und Kalafat Einlaß in Rum«"'

 ̂ finden sollen; dieselben müssen m it einem Paß versehen si>" 
j sind an dem Orte ihres Aufenthalts in Rumänien einer >""> 

tägigen ärztlichen Ueberwachung zu unterziehen. -
Belgrad, 5. Dezember. D ie bulgarische Deputation >

gestern Abend hier eingetroffen. —  An Stelle deS verstorben 
Generals Nikolic ist der Finanzminister M ija tov ic  zum KnE  
lichen Ordenskanzler ernannt worden. . .

Konstantinoprl, 5. Dezember. DaS Jrade betreffend » 
Kulturreglement der Türkischen Tabak-Regie-Gesellschaft und ° 
Festsetzung der fü r den Tabaksschmuggel angedrohten FreihkU 
strafen ist soeben vom S u ltan  unterzeichnet worden. .

Valparaiso, 5. Dezember. I n  dem neu gebildeten Ministen" 
hat FraniSco F rrire  das Auswärtige, Edwards die Fi»an-

Drovinrmt-ValüriiLteu „
*  Waldau (b. Ostrometzko), 5. Dezember. (E ine  

ohne B rä u tig a m ) erregt hier und in  der Umgegend große H e i" ''g ' 
A m  3 0  v. M tS . sollte die Hochzeit einer Schwester deS B e s itz " '^  
in  W . gefeiert werden. Dem  B räu tigam , welcher sich bereis ' . 
M it te  September im  Hause seiner B ra u t gütlich gethan, schien
bei Herannahen deS Hochzeitstage- die Sache leib geworden . 
denn er benutzte die Gelegenheit eine- kleinen häu-licheo S l "  ' '  
um am Hochzeit-morgen m it Sack und Pack davonzugehen. . .  
Abend waren die Gäste bereits versammelt und harrten, den 
freuden huldigend, deS erzürnten B räu tigam «. Endlich, etwa 
1 2 ^ , U hr nacht-, rollte ein Wagen vor die T h ü r  und —  der ^  . 
ersehnte wurde von dem Gastw irthe I .  in  nicht näher zu b'-' z 
nender Verfassung buchstäblich im  Hochzeit-Haufe abgeladen. ^  ^  
natürlich große Entrüstung. D ie  Annahme de- „Frachtgutes - 
diesem Zustand« wurde rundweg abgelehnt und wußte sich der ^  - 
w ir th  bequemen, den „seligen" B räu tigam  wieder aufzulade" 
davonzufahren.

M arienw erder, 6. Dezember. ( I n n u n g - - Vorrecht.) ,,
H e rr Regierungspräsident hat auf A n trag  der hiesigen Sch"s ,, 
In n u n g  auf G run d  deS bekannten JnnungS-Paragraphen best'"' ' 
daß diejenigen Arbeitgeber im Bezirk der hiesigen S c h n e id tr-3 """ .^  
welche da« Schneidergewerbe selbststänvig betreiben und zur A»sn<" 
in  die In n u n g  fähig sind, gleichwohl aber der In n u n g  nicht «"b 
hören, vom I .  Ja n u a r 1887  ab Lehrling - nicht mehr a n » ""  
dürfen. D e r Bezirk der In n u n g  umfaßt außer der S ta d t P ? '" /  
Werder die Ortschaften G r .  und K t. G rabau, RoSpitz, Kur-ei" 
G r .  und K t. Krebs, G r .  und K l. O tt la u  und M ünste r-''

(N . W.
C h ris tbu rg , 3 Dezember. (UnglückSfall.) Gestern passiv § 

der W indm ühle deS H rrrn  GurSke in  A lt-C h ris tbu rg  ein 
Unglücksfall. D e r Werkführer wollte, wahrend die M üh le  im , 
w ar, einen Riemen auf die Cylinderscheibe legen, g lit t  dabei 
Füßen auS und fiel so unglücklich m it dem linken A rm  in  , 
triebe, daß dieser vollständig zermalmt wurde. ES mußte eine ^   ̂
ta tion deS ArmeS vorgenommen werden.

Neustadt, 5 . Dezember. (JnnungSwesen.) Z n  einer hier l  ̂
abgehaltenen Versammlung der JnnungSvorstände wurde der , 
gefaßt, einen JnnungSverein zy gründen, der die gemeinsamen ^  
rssen der Innungen  vertreten und fördern soll.

T i ls it ,  2 . Dezember. (Schenkendorf-Denkmal.) D e r ^si 
m inister hat fü r daS hier zu errichtende Denkmal fü r M a l l«i 
Schenkendes einen Beitrag auS S ta a tsm itte ln  von 5 0 0 0  ^  '^t. 
AuSstcht gestellt. DaS Komitee hat bereit- 5 0 5 3  M k . g t^ ^ l iv -  
ES w ill eine fernere Be ih ilfe  vom westpreußischen P r o v in z ia i '^ ,  
tage erbitten. D e r D enkm alS -E ntw urf ist bereit- dem M iniste* 
gelegt und hat dessen B e ifa ll gesunden. ^

H e ilig e n b e il, 6. Dezember. (D ie  königliche Domäne 
bürg) im  Kreise Heiiigenbeil, ist kürzlich fü r den jährlichen P  iggs 
von 22  0 0 0  M k . auf eine 18 jährige Pachtzeit von Jo h a nn s  
ab an H errn  O beram tmann Rosenow aus'- Neue verpachtet ^
ES gehören zur Pachtung zwei Vorwerke m it einer B o d e n . 
953  Hektar. (K .  E '

B rom berg , 5 . Dezember. (Evangel. Kirche. Derstao" he 
MarktstandSgelder.) D e r M ag is tra t hat die unentgeltliche ^  
eines Bauplatzes zur Errich tung einer neuen evangelischen 
dem Posenerplatze abgelehnt. D ie  Kirche w ird  nunmehr wohl 
benachbarten Okollo erbaut werden. —  D ie  Bäter der Eradt  ̂
in  der letzten Stadtverordneten-Bersammlung in  geheimer 
schloffen, unser städtische- Realgymnasium an den S ta a t abZ ^ 
und den M ag is tra t ermächtigt, in  dieser Angelegenheit ^  
Staatsbehörde in  Verhandlung zu setzen. D e r Zuschuß, den 
der staatlichen Uebernahme die S ta d t zu leisten hat, ist kein 
—  D ie  Verpachtung der Marktstandgelder ist von der S tavtveror j  
Versammlung in  geheimer S itzung abgelehnt worden. (B rb g .

J n o w ra z la w , 5. Dezember. (Geschäft-eröffnung. F o r ^  ^h lit 
schule.) Unter der F irm a  „Petzold u. Co. F ilia le  Jnowrazlaw  -^ lik  
die Herren Petzold u. Co. in  B e r lin  hier eine F ilia le  
landwlrthschaftlicher Maschinen, verbunden m it einer 
errichtet. —  D ie  Fortbildungsschule ist am 5. d. ^ riliv 
worden. Z u  der E rö ffnung hatten sich die Lehrer der ^hrel 
ca. 80  Schüler eingefunden. D e r D ir ig e n t der Schule,
Krüger, begrüßte die Erschienenen m it einer Ansprache und e ^  joi 
sodann zunächst eine P rü fung  der Lehrlinge im  D e u ts ^ " .  H .) 
Rechnen vorgenommen. ^ s!tzluß ^

O strow o, 2. Dezember. (TodeSurthe il.) Unter .^eri ^  
Oeffentlichkeit wurde in  der heutigen Schwurgericht-sitzung »
M ü lle r  M i r  in  B ieganni wegen M o rd e - verhandelt. D e r ^  ^  
ein 70  jähriger G re is , hat, um ein Mädchen von 13 2ah^ Aug"' 
eine- begangenen Verbrechens auS der W e lt zu schaffen, ' .  AN 
d. I .  in  seinem HeimathSorte B iegann i, die Hütte, in  der ^  po 
allein sich befand, in  B rand  gesteckt. B e i diesem 
Mädchen um'S Leben. D e r Verbrecher wurde zum Tode v ^ssen 
daS TodeSurtheil nahm er m it Gleichmuth a u f; ebenso ^ .^.t, ^ 
Augehörige (F ra u  und K in d e r), die, wie hervorzuheben ve 
HauprbelastungSzeugen aufgetreten sind.



Lokales.
T h o r« , den 7 .  Dezember 1 8 8 6 .

N ^  ( O r d e n s v e r l e i h u n g . )  Herrn M ichael Tew S zu 
rabowitz ist in Anbetracht seiner 4 0  jährigen Thätigkeit a ls  Vorsteher 
r dortigen Gemeinde von S r .  M ajestät dem Kaiser das Allgemeine 
yrenzeichen verliehen worden.

. —- ( P e r s o n a l i e n . )  D er bisherige O ber - S ta b -a r z t
' Klaffe, D r . Paffauer zu PotSdam , ist zum K reiS-Physiku- deS 
lodt-KreiseS PotSdam  ernannt worden. — D er KreiS-PhysikuS deS 

^stkrode O stpr., D r .  R iffe in Osterode, ist in gleicher E igen­
l a s t  in den K reis Allenstein versetzt worden.
^ - - ( P e r s o n a l i e n  a u S  d e m  K r e i s e  T h o r  n .) D er  
^ n t h ü m e r  Herr Christian Fritz aus D o r f Richnau ist für die 
artige Gemeinde zum Gemeindevorsteher ernannt und a ls  solcher 

^ute vereidigt worden.
— ( D e n k s c h r i f t . )  D ie  Handelskammer für den K reis 

^hvrn in Gemeinschaft m it dem hiesigen Landwirthschaftl. V erein  
an den Herrn M in ister ein Schreiben gerichtet, in welchem die E r ­
mäßigung der Bahnfrachten bei Versendung von Getreide von hier 
nach Thüringen, Sachsen u. s. w . befürwortet wird. —  W ie bekannt, 
Mird diese Angelegenheit auch in einer Konferenz deS LandeSeisenbahn- 
*athS am 1 0 . d. M tS . besprochen werden.

—  ( D e r  L a n d w i r t h  s c h a f t l i c h e  V e r e i n  
d r e m b o c z y n )  feierte am 4 . d. M tS . unter zahlreicher B e -  
h^ligung in dem Restaurant deS Herrn M ieS ler zu Leibitsch sein 

^liflung-fest. D a S  zur Aufführung gebrachte Theaterstück „E ine
Geschichte" von Seuberlich, wozu eigen- eine hübsch dekorirte 

^ühne im S a a le  erbaut w ar, wurde recht gut wiedergegeben und 
"Meten die Darsteller reichen B e ifa ll. D en  zweiten T heil deS P ro -  
öramm- füllten zwei Herren auS Thorn mit GesangSvorträgen au s, 
^  sich ebenfalls u n gete ilter  Anerkennung erfreuten. D er  nun folgende 
^anz hielt die Festtheilnehmer b is lange nach M itternacht in ge­
habener S tim m u n g  beisammen.

—  ( D e r  W e s t p r e u ß i s c h e  F i s c h e r e i v e r e i » )  
hat, nachdem Herr Lande-direktor D r . W ehr ihm die Benutzung der 
Deiche in dem Park der P rovin zia l-B lind enan sta lt in KönigSthal für 
Verein-zwecke zur Verfügung gestellt hat, die genannten Teiche nun­
mehr sämmtlich m it Fische» besetzt. E in  Teich wird zur Zucht von  
Butterfischen für die Edelfische, welche sämmtlich Raubfische 
)Md, verwandt. I n  einem größeren und verhältnißm äßig warmen 
^eich soll die Zucht von Karpfen, Echleihen und Goldorfen versucht 
Morden. D ie  Beobachtung und Bewachung dieser Schätze deS 
^schereiverein- hat Herr Direktor Krüger freundlichst übernommen. 
^ H andlungen  wegen der Uebernahme anderer Gewässer find noch 
M G an g e; eS fehlt dem Verein namentlich noch an paffender G e-  
kgenhkit, die B rü t von Karpfen und anderen werthvolle» S o m m er-  
aichfischen in  M asse zu gewinnen, um sie in der P rovinz an G e- 
^üsserbesitzer zu vertheilen. Z u  diesem Zwecke sind die KönigSthaler 
^iche zum größten T heil ungeeignet.

—  ( V e r l a d u n g  v o n  R i n d v i e  h .) I n  Folge de- 
"Muten AuSbruchS der Rinderpest in R ußland ist für den T ransport

R indvieh auf Eisenbahnen bestimmt worden, daß die Verladung 
^  inländischem Rindvieh im Kreise Neidenburg einzig und allein 

folgenden S ta tio n en : J llo w o , S o ld a u  und G r . Koschlau und
äMar auf den S ta tion en  S o ld a u  und G r. Koschlau am D onnerstag  
^Ud auf der S ta tio n  J llo w o  am Freitag in jeder Woche erfolgen 
^ rf. D ie  Zulassung von inländischem Rindvieh zum Eisenbahn- 
*un-porte unterliegt der ferneren Einschränkung, daß dasselbe nur in  

bktnästeirm Zustande, und nur dann zur V erladung gelangen darf, 
^ u n  glaubhaft nachgewiesen wird, daß daS Vieh zur sofortigen 
Schlachtung bestimmt ist.
. —  ( A u f h e b u n g  d e r  L o k a l - S c h u l i n s p e k -

' v n e n .)  Nachdem im Regierungsbezirk M arienwerder die Z ah l 
AreiSschulinspektoren nochmals, und zwar auf 3 0  erhöht worden 
umfassen die einzelnen SchulinspektionSbezirke nur 3 0  bis 4 0  

schulen. D ie  KreiSschulinspektoren werden also in der Lage sein, 
"e Schule monatlich w en ig s te s  zwei M a l zu besuchen. Unter
olchrn Umständen dürfte die Lokalschulinspektion vollständig überflüssig 

und eS hat auch den Anschein, a ls  ob sie allm älig beseitigt 
"den w ird. Durch den Kultusm inister ist nämlich angeordnet, daß 

s * Bestellung besonderer OrtSschulinspektoren fernerhin »ur dann ge- 
chkitten werden soll, wenn technisch vorgebildete Personen (Geistliche 

Lehrer) zur Verfügung stehen. Technisch nicht vorgebildete P er-  
^  Gutsbesitzer, Bürgermeister, AmtSvorsteher, Aerzte pp., 

ln Zukunft m it der Führung von OrtSschulinspektionen nicht 
zu betrauen.

z . —  ( V e r s a m m l u n g  v o n  S a t t l e r n ,  R i e m e r n ,  
b ^ l c h n e r n  u n d T a p e z i e r e r n  a u S  d e m R e g t e r u n g S -  
. L i r k  M a r i e n w e r d e r  z u  G r a u d e n z . )  A uf E inladung  

Thorner S a ttler - rc. In n u n g  halten sich am ö . d. M tS ., V or- 
tz ^ 8 ,  etwa 3 0  den oben angeführten Gewerben angehörende Meister 

T h o r n ,  Graudenz, M arienw erder, K ulm, Briefen, Schwetz, 
H bden ^ d  Bischofswerder versammelt, um über die G ründung eine- 
tz^andeS zu berathen. Herr S p a n c k e  - Graudenz begrüßte die 
^ le n e n e n  im N am en der Graudenzer In n u n g  und schlug den 
 ̂ "Meister der Thorner In n u n g  Herrn S t e p h a n  a ls  V or- 

v°r. H " *  Stephan  wurde auch gewählt, nahm die W ahl 
1?"N d an und theilte m it, daß die Tborner In n u n g  von dem B e r -  
1̂ *  äentralverband der S a ttler  rc., welchem sie angehört, den A uf- 

Ehalten habe, die G ründung eine- Wkstpreußischen P rovin zia l- 
^ ^ b e S  in die Hand zu nehmen. AuS verschiedenen Gründen habe 

die Thoruer In n u n g  geglaubt, von der G ründung eines P rovin zia l- 
bt..^deS absehen und sich auf einen Verband für den RegierungS- 
^l,d ^ ? ^ tn w e rd er  beschränken zu müssen. A u - diesem kleinen V er- 

könne m it der Z eit ein größerer Verband erwachsen. Nachdem  
»̂in ** Vorsitzende dann die Erschienenen auch N am ens der Thorner 

willkommen geheißen hatte, eröffnete er die Verhandlungen 
*u* Hoch auf den Kaiser, den Förderer der Künste und G e-  

, ^"ö*kne Paragraphen deS S ta tu tS  gaben zu einer Debatte 
"^Üuug. H err S c h l i e b e n e r  - T horn und Herr S p ä n c k e -  

machten darauf aufmerksam, daß außer den Beiträgen für 
"kralverband ( 5 0  P f .  Pro Kopf) auch noch die Kosten für den 

4li„^"band mit 2 5  P f .  pro Kopf kommen würden, (die Thorner 
!-ss»>"8 zahlt den B eitrag für den Zeutralverein auS der In n u n g S -  

Hrrr S p ä n c k e  führte auS, daß der Nutzen deS Verbandes, 
^  E die Interessen deS G ew erbe- nach allen Richtungen vertritt 

strebt, die wirtschaftlichen K alam itäten zu heben, sehr 
daß eS auch wünschenSwerth sei, dem Verbände beizu- 

^ c h  beantragte er, den Beschluß über die G ründung deS 
^  "Landes so lange auszusetzen, b is die Einzelnen mit ihren 

g-erioffen zu Hause daS S ta tu t ,  welche- bisher ganz unbekannt 
gründlich  durchberathen hätten. D er  Vorsitzende und Herr 

^  u e r - T horn bäte« dagegen dringend, schon heute den 
^  Sründen. D ie  Abstimm ung ergab jedoch, daß von der 

des Verbände- zur Z eit A b s t a n d  g e n o m m e n  
 ̂  ̂ v l l .  Herr Spancke bat nach diesem Ergebniß der A b- 

8» die Sache nicht ganz fallen zu lassen, sondern die Thorner

In n u n g , welche die Vorarbeiten für die heutige V ersam m lung erledigt 
hätte, zu ersuchen, auch die Vorarbeiten für eine spätere Versam m lung  
zu übernehmen und b is dahin möglichst viel M a ter ia l zu sam m eln. 
D er  Vorsitzende erklärte sich bereit, die Vorarbeiten noch einm al zu 
übernehmen und etwa nach drei M onate« eine neue Versam m lung zu 
berufen; a ls  O r t für diese Versammlung wurde einstimmig T h o r n  
erwählt. ES folgte hierauf eine allgemeine Besprechung über GewerkS- 
angelegenheiten, bei welcher Gelegenheit Herr E c h l i e b e n e r  - T horn  
verlangte, daß von der Theilnahme an Subm issionen die NichtinnungS- 
meister ausgeschlossen werden sollen. D er  Vorsitzende versprach, diesen 
A ntrag dem Zentralverbande zu unterbreiten, dieser werde dann an 
die Regierung oder den R eich-tag gehen. M it  einem Trinkspruch, 
den Herr Gchliebener auf da- einige große Gewerk ausbrachte, wurden 
die Verhandlungen geschlossen. D ara u f vereinigten sich die T heil- 
nehmer der Versammlung zu einem Festmahl.

—  (K  i n d e r g o t t e S d L e n st.) M it  Bezug auf den 
neullchen A ngriff, welchen die „Thorner Ostdeutsche Zeitung" gegen 
den von Herrn G arnisonpfarrer Rühle eingeführten KindergotteSdienst 
richtete, erhalten w ir folgende Zuschrift: „ I n  N r . 2 8 4  der „T h . O std. 
Z tg."  schreitet diese von dem Berichte über die letzte Kreissynode 
m ittels einer unerklärlichen Gedankenverbindung zu einer zernichtenden 
Kritik deS hier sonntäglich von Herrn Garnisonpfarrer R ühle geleiteten 
KindergotteSdiensteS fort, die jedoch «ur den bestechen kann, der über 
A rt und Zweck desselben nicht unterrichtet ist. Unser KindergotteSdienst 
w ill keine Schule sein, zu deren Besuch die Kinder g e z w u n g e n  
werden, und deren wesentlicher Zweck die Bereicherung der K e n n t ­
n i s s e  ist. W aS die HauptgstteSdienste für die Erwachsenen, daS sollen 
die KindergotleSdienste für die Kinder sein. W eit entfernt, die Kinder 
m it Zergliederungen religiöser Begriffe oder gar m it dogmatischen F or­
meln zu quälen, sind w ir vielmehr bemüht, treu und wahr, in ein­
facher Weise den Kindern daS reine lutherische G otteSw ort in  Gestalt 
der Geschichte vor Augen zu führen, mit leicht verständlicher A nw en­
dung auf daS eigene Leben deS KindeS. W enn die- die „T h . O stv . 
Z tg."  „Fröm m elei und Hetzerei" nennt, dann dürfte sie unS die E r­
klärung, w a - sie unter dem „reinen, lutherischen GotteSworte" ver­
steht, wohl schuldig bleiben. W ollten w ir, wie e- die „Ostdeutsche" 
verlangt, m it der Einführung der Kinder in religiöse D in ge «arten , 
bis sie m it dem Verstände zu begreifen im stände wären, welche- sollte 
dann wohl der Zeitpunkt sein, an dem w ir damit beginnen könnten, 
da ein solches Begreifen religiöser D in g e  der N atur der Sache nach 
für den endlichen Verstand überhaupt unmöglich ist? Aber daß die 
Kinder gleichwohl an dem KindergotteSdienste etw a- haben, bedarf für 
den keine- B ew eise-, der sie nur einmal unterwiesen hat. D a -  zeigt 
die Freudigkeit und W illigkeit, m it der sie dem G ange deS G ottes­
dienste- folgen, daS zeigt auch die Regelmäßigkeit, mit der sie, u n ­
f r e i e m  A n t r i e b e ,  an diesen Stunden  theilnehmen. D ie  „ T h .  
Ostd. Z tg ."  nennt den KindergotteSdienst einen „M ißbrauch der kind­
lichen N atu r!"  nun wohl, so mag sie diese- Urtheil mit jener M enge 
von S te llen  a u - dem „lutherischen G otteSw orte", in  welchen u n - die 
Unterweisung der Kinder über Göttliche D in ge  zur Pflicht gemacht 
wird, in Einklang bringen! Bedarf eS für den KindergotteSdienst einer 
deutlicheren Rechtfertigung, a ls  welche C hrista- selbst giebt in seinem 
B efehle: „Lasset die Kindlein zu m ir kommen und wehret ihnen nicht, 
denn solcher ist daS Reich G otteS?" D er  Au-druck der „ T h . O std. 
Z tg ." , kirchliche Gottesdienste für die Kinder seien „ein Unding, eine 
V erirrung" , dürfte wohl bedeutend an Kraft verlieren im Hinblick 
auf die Thatsache, daß KindergotteSdienste im  gayzen deutschen Reiche 
E ingang gesunden und sich aus'- Wirksamste bewährt haben. D a ß  
in anderen S tädten  den Kindergottesdiensten statt W iderstreben- v ie l­
mehr daS lebhafteste Interesse entgegengebracht wird, zeigt ein von  
dem Schreiber diese- selbst erfahrene- B e isp ie l: A ls  vor 2  Jahren in  
Leipzig Herr Superintendent P ank die Einrichtung eineS neuen K in- 
dergotteSdtevsteS in der ThomaSkirche öffentlich anzeigte, da strömten 
die Kinder höherer wie niederer S tän d e, meist begleitet von ihren 
Eltern, in großen Schaaren in die Kirche, also, daß nach Abweisung 
einer nicht unbeträchtlichen Z ah l die Z ah l der in  der Kirche aufge- 
nommenen Kinder noch über 3 0 0 0  betrug! Und daS geschah, während 
schon in allen Sradttheilen in Kirchen und Kinderbewahranstalten 
KindergotteSdienste bestanden. M ü ßte da nicht die Errichtung nur 
eine- einzigen KindergotteSdiensteS in Thorn dem dringendsten B e ­
dürfniß entgegenkomme»? Und der „Ostdeutschen" zum Troste sei e- 
gesagt, daß beispielsweise in B er lin  nicht nur orthodoxe Geistliche, 
„welche Sittlichkeit und Gottesfurcht gepachtet haben", den Kinder- 
gottcSdiensten daS W ort reden, sondern daß Geistliche a l l e r  R i c h ­
t u n g e n  auf diesem Gebiete innerer M isston thätig sind. ES sind 
also keineswegs Herrn Pfarrer Rühle'S Anschauungen, die hier zur 
G eltung gebracht werden sollen, sondern Anschauungen, die, auS dem 
W orte GotteS geschöpft, allen evangelischen Christen gemein sein sollten! 
M öge darum die „T h . O std. Z tg ."  künftig nicht reden, ehe sie infor- 
mirt ist und ihren unerbittlichen Z orn , mit dem sie nun einmal Herrn 
Pfarrer R ühle verfolgt, nicht auf eine daran gänzlich unschuldige E in ­
richtung übertragen, die nicht der V erunglim pfung, wohl aber innigsten 
DankeS werth ist! Richtet nicht, so werdet ihr nicht gerichtet!

E in  Helfer deS KindergotteSdiensteS."
—  ( K r i e g e r - V e r e i n . )  D er  gestrige Appell im S c h u -

manu'schen Lokale war von 5 b  M itgliedern besucht. V or E intritt in  
die Tagesordnung, welche gestern nur einen Punkt, nämlich die V or- 
standSwahl, zur Erledigung enthielt, erwähnte der Herr Vorsitzende 
die seit dem letzten Appell verstorbenen vier K am eraden: M üller,
Schwarzkopf, O tto  I  und SaleSki. D ie  Versam m lung ehrte daS A n ­
denken derselben durch Erheben von den Sitzen. V on  dem Krieger- 
V erein zu Kulmsee war ein Schreiben eingegangen, welche- die B ildu ng  
eine- „rechtsseitigen WeichselverbandeS" anregte. E -  wurde be­
schlossen, über diesen Vorschlag erst dann zu debattiren, wenn sich der 
Vorstand über diese Angelegenheit schlüssig gemacht hat. D ie  V er­
sammlung schritt sodann zur W ahl deS V orstandes und Übernahmen 
die Herren Seepolt da- Geschäft deS S lim m zäh lerS , FuckS und K a- 
ll-ki die Kontrole. ES wurden gew ählt: Z um  I . Kommandeur Herr 
Redant Krüger, zum I I .  (stellvertr.) Kommandeur H err Iustizrath  
und Auditeur von Heyne, zum Rendanten Herr W enig, zum I . S ch rift­
führer Herr Lehrer Zedler, zum I I .  Schriftführer Herr Schröder, zu 
Beisitzern die Herren Gehrm ann und D röse, zu BergnügungS-V or- 
stehern die Herren Etnsporn und PaezkowSki. Säm m tliche Herren 
nahmen die W ahl a n . — Nach einer M ittheilung deS Herrn Vorsitzen­
den, daß auch in diesem Jahre für Kinder armer Kameraden eine 
WeihnachtSbescheerung Veranstaltet werde, wurde die Versammlung ge­

schloffen.
—  ( S c h w u r g e r i c h t . )  D ie  heutige Verhandlung gegen 

den Lehrer Josef Rudnicki auS M Szanno und gegen die W ittw e  
K atharina ZavemSka auS Choynabude, wegen Vornahm e unzüchtiger 
H andlungen mit einem Kinde bez. wegen M ein eid -, mußte vertagt 
werden, da der Hauptzeuge fehlte.

—  ( T e r m i u S - B e r l e g u n g . )  W ie die auf den morgigen 
T ag fallende Schw urgerichtS-Sitzung, ist auch die SchöffengerichtS- 
Sitzung, wegen deS katholischen Feiertages, von M ittw och auf 
Donnerstag verlegt worden.

—  ( I n  d e r  S c h w u r g e r i c h t S - S i t z u n g  a m  D o n n e r s t a g ,

d e n  9 .  d. M t S . ) ,  welche um 1 0  Uhr vorm ittag- beginnt, wird 
gegen den früheren Landbriefträger D av id  Kuchlin auS Bartnitzka, 
wegen Verbrechend im Amte, gegen den Arbeiter Franz Lohrer auS 
Neumark, wegen vorsätzlicher Körperverletzung mit nachfolgendem Tode 
und gegen den Arbeiter Johann NogowSkt aus Krajenczyn, wegen 
M eineide- und D iebstah ls in wiederholtem Rückfalle verhandelt werden. 
D ie  Vertheidigung führen, in der Reihenfolge der vorerwähnten Fälle, 
die H erren: Referendar Kammler, Referendar D r . von Katzler und
Justizratb Echeda.

—  ( V o r s i c h t . )  V or einiger Z eit sind in M lew o (K reis  
T horn) von einem M anne, welcher sich „von Reichenbach" nannte, 
an verschiedene Besitzer dortselbst A ntheil-Scheine auS der S ta a tS -  
Lovse- und Effekten - H andlung I .  Lüdeke-Berlin verkauft worden, 
wobei die erste R ate m it 3  M k. sogleich eingefordert wurde. O b  die 
betreffenden LooSinhaber auch zu ihrem G ew inne gelangen werden, 
bleibt abzuwarten.

—  ( B e i  E i n t r i t t  v o n  S c h n e e  u n d  F r o s t )  machen 
w ir die Hausbesitzer auf die Paragraphen 15  und 16  der für unsere 
S ta d t erlassenen S traß en -P o lizei-O rd n u n g  vom 2 4 . M ärz 1 8 4 5  
aufmerksam. Dieselben schreiben d a - Bestreuen der Bürgerstege m it 
KieS vor und verpflichten gleichzeitig zur R einhaltung der S tege  von 
zusammengeballten Schnee- und EiSm affen.

—  ( P o  l i  z e i  b e r i c kt . )  Verhaftet sind 3  Personen.________
_____ ,xur dre Äevattion verantwortlich: Paul Domdrowski m Thorn

Telegraphischer Börsen-Bericht.
B erlin , den 7 . Dezember.

6 12 86 7. 12 86.
F on d S : schwach.

R ufs. B a n k n o t e n ................................. 1 9 2 1 9 1 — 3 0
Warschau 8 T a g e ................................ 1 9 1 — 6 0 1 9 0 — 8 0
R u fl. 5 ° / .  Anleihe von 1 8 7 7  . . . 1 0 0 1 0 0
P o ln . Pfandbriefe 5 ° / , . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 9 - 8 0 5 9 — 1 0
P o ln . L iquidationSpfandbrl'fe. . . . 5 6 - 2 0 5 6 — 4 0
Westpreuß. Pfandbriefe 3 V« . . . 9 9 — 4 0 9 9 — 3 0
Posener Pfandbriefe 4" /»  - - . . 1 0 2 — 2 0 1 0 2
Oesterreichtsche B a n k n o ten ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 6 1  —  6 0 1 6 1 — 5 0

W eizen  gelb er: A p r i l - M a i ...................... 1 6 2 — 75 1 6 3 - 7 5
M a i - J u n i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 6 4 — 2 5 1 6 4 — 7 5
loko in N e w y o r k ...... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 9 0 ' / . 9 0 ' / ,

R o g g en : lo k o ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 3 2 1 3 1
D e z e m b . - J a n u a r ................................ 1 3 1 — 5 0 1 3 1 — 5 0
A p r i l - M a i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 3 2 — 75 1 3 2 — 7 5
M a i-J u n i  . . . . . . 1 3 3 1 3 3

R ü b ö l:  A p r i l - M a i ................................. 4 6 — 7 0 4 6 — 5 0
M a i - J u n i ........................................... 4 7 4 6 — 8 0

S p ir i t u s :  l o k o ........................................... 3 7 3 6 - 9 0
D eze m b .-J a n u a r ..................................... 3 7 — 3 0 3 7 — 3 0
A p r i l - M a i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3 8 — 4 0 3 8 — 5 0
J u n i - J u l i .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 9 — 5 0 3 9 — 6 0
D iskon t 4  pC t., LombardztnSfuß 4 ' / ,  pC». resp. 5 pCt.

Getreide-Bericht
der Handelskammer für Kreis Thorn.

Thorn. den 7. Dezember 1666
W e t t e r :  Regen
We i z e n  gut behauptet 129 Pfd. blauspitz, klamm 133 M, 126 Pfb bunt 

142 M . 128 Pfd. hell 146 M.. 132 Pfd. fein 149 M 
R o g g e n  121 Pfd 116 M , 123 Pfd , 117 M 
Ge r s t e  Futterwaare 96—104 Mk.
E r b s e n  Mittel- Futterwaare 110—118 M Kochwaare 128-140 M , 
Ha f e r  103-115 Mk

Handelsberichte.
D a n - i - ,  6 Dtlember. Ge t r e i d e b ö r s e .  Wetter: Schwacher

Frost mit scharfem südwestlichem Winde
Weizen Bei recht reichlichen Ankünften per Bahn waren Käufer sehr 

zurückhaltend und bestrebt billiger wie Sonnabend zu kaufen. Die seinen 
Qualitäten konnten bisherigen Werth behaupten, wogegen die übrigen 
Qualitäten in vielen Fällen etwas billiger verkauft werden mußten Bezahlt 
wurde für inländischen bunt 128 9pfd 148 M . hellvunt mit Geruch 125 und 
126pfd 146 M . 126pfd. 147 M , hellbunt 128psd und 128 9pfd. 152 M , 
glasig 128psd 151 M., 132pfd. 153 M , 133 4psd 154 M.. fein bunt 
1323psd. 153 M , hochbunt 130pfd und 131psd 153 M.. weiß 131pfd. 
156 M , roth 133 4pfd. 153 M , Sommer- 134pfd 155 M. per Tonne. 
Für polnischen zum Transit bunt besetzt bezogen 124pfd 140 M , 129pfd. 
143 M . bunt 127psd. 142 M . 130 1 pfd. 145 M , gutbunt 125 6pfd 145 
M . 129psd. 146 M 130psd 147 M . glasig 131pfd. 147 M , 1323pfd. 
und 133 4pfd 151 M . hellbunt besetzt 127 8pfd. 144 M . hellbunt 128 9pfd. 
bis 131pfd 147 M 130pfd 148 M , 128 9pfd und 129 30psd 149 M.. 
130 Ipfd 150 M , feinbunt 128 9pfd. und 129 30pfd. 148 M.. hochbunt 
1312pfd 151 M . 131pfd und 132psd 152 M . 131 2pfd-133pfd 153 M.. 
134pfd 155 M per Tonne. Termine Dezember 144 M. bez, Mai-Juni 
149 M Br. 148 50 M Gd. Juni-Juli 150 M. B r . 149 50 M Gd., 
Juli-August 151 M Br 150 M Gd RegulirungtpreiS 144 M

Roggen müßig zugeführt erzielte volle letzte Preise Bezahlt ist inländi­
scher 126pld und 126 7pfd 115 M.. 130pfd und 131pfd 114 M . polnischer 
zum Transit 123pfd 97 M. Alles per 120psd per Tonne Termine April- 
Mai inländisch 122 50 M. Dr . 12150 M Gd , transit 101 M. B r , 100 
M Gd. RegulirungSprei» inländisch 115 M.. unterpolnisch 97 M , transtt 
V6 Mark

K ö n i g - b e r g ,  6 Dezember. S p i r i t u ü b e r i c h t  Pro 10,000 
Liter pEt ohne Faß. Loks 86,75 M Br.. 36,50 M. S ,  36,75 M. bez 
pro pro Dezember 37 00 M. Br., — M G d, — M. bez., pro Dezember- 
März 37.50 M Br., M Gd.. M bez, pro Frlhjahr 38 50 M.
Br.. 88,00 M Gd.. M bez , pro Mai-Juni 39.00 M. Br.. 38,50
M. Gd.. — M bez. pro Juni 39.50 M B r, 39,00 M. G d. —
M. bez. pro Juli 40.00 M. Br., 39 50 M. Gd.» M. bez., pro August 
40.50 M. B r. 40.00 M. Gd., M bez

B e r l i n ,  6. Dezember. ( S t ä d t i s c h e r  Z e n t r a l v i e h h o f . ^  
Amtlicher Bericht der Direktion. Zum Verkauf standen: 4024 Rinder, 
11 942 Schweine. 1244 Kälber. 4960 Hammel DaS Rindergefchrft hatte 
bei dem für die Jahreszeit reichlich starken Auftriebe sehr schleppenden flauen 
Verlauf bei weichenden Preisen und hinterläßt starken Ueberstand. 1a brachte 
5 0 -5 4 . 2a 4 5 -4 8 , 3a 3 3 -4 0 , 4a 2 7 -3 l  M. pro 100 Pfd. Fleischgewicht.
— In  Schweinen war der Handel in Folge deS starken Angebots bei nur 
mäßigem Export sehr matt. die Preise fielen und der Markt wurde nicht ge­
räumt. 1a circa 47 Mark. 2a 42—45, 3a 40—42. leichte Ungarn (1120 
Stück- 37—39 Mark pro 100 Pfd.. Alles mit 20 pCt. Tara , Bakonier 
(750 Stück) 40—41 Mark pro 100 Pfund mit 50 Pfund Tara pro Stück.
— Gute Kälber waren leicht zu vorwöchentlichen Preisen verkäuflich; mittlere 
und geringe Waare blieb bei sehr ruhigem Handel vernachlässigt. 1a 45 
bis 50 P f , beste bis 55 P f . 2a 3 0 -4 3  Pf. per Pfund Fleischgewicht -  
Hammel wurden bei ruhigem Handel und unveränderten Preisen des vorigen 
Montags ziemlich geräumt. Beste Waare war reichlich vertreten. 1a 44 bis 
50. 2a 3 4 -4 2  Pf pro Pfund Fleischgewicht

Meteorotogifche Beobachtungen.
T horn  den 7 . Dezember.

St. Barometer
mm.

Therm.
c>0.

Windrich­
tung und 

Stärke
B-.

wölk«. Bemerkung

6. 2kp 746.1 -s- 0  .3 10
10kp 746 .8 -j -  3 .7 zss' 10

7. 6Iut 743 .9 4 -  2.1 8^V ' 10

W a  s s e r st a n d der Weichsel bei T horn am 7 . Dezember 0 ,2 8  w .



D ie zwischen dem Walde hinter der 
Ulanen-Kaserne und der Neu-Weißhofer 
Feldmark gelegene 2 ,70 ,58  da große 
Parzelle —  sogenannte Trist —  soll 
von sofort auf 6 Jahre zur landwirth- 
schaftlichen Benutzung verpachtet werden.

Hierzu haben wir einen Termin auf
Donnerstag, 9. Dezbr. cr.

vormittags 11 Uhr 
im Stadtverordneten-Sitzungssaal an­
beraumt.

D ie Bedingungen find im Bureau I 
einzusehen. D ie zur Verpachtung kom­
mende Parzelle wird auf Verlangen 
der Hilfsförster S 1 a d e  vorzeigen.

Thorn den 30. November 1886.
_____ Der Magistrat._ _ _ _ _ _

Bekanntmachung,
die Weihnachtssendungen betreffend.

D a s Reich»-Postamt richtet auch in 
diesem Zahre an das Publiknm das 
Ersuchen, mit den WeihnachtSsendungen 
bald zu beginnen, damit die Packet- 
maffen sich nicht in den letzten Tagen 
vor dem Feste zu sehr zusammen­
drängen, wodurch die Pünktlichkeit in 
der Beförderung leidet.

D ie Packele sind dauerhaft zu ver­
packen. Dünne Pappkasten, schwache 
Schachteln, Cigarrenkisten rc. sind nicht 
zu benutzen. D ie Aufschrist der Packete 
muß deutlich, vollständig und haltbar 
hergestellt sein. Kann die Aufschrift 
nicht in deutlicher Weise auf das 
Packet gesetzt werden, so empfiehlt sich 
die Verwendung eines B lattes weißen 
Papiers, welches der ganzen Fläche 
nach fest aufgeklebt werden muß. Am 
zweckmäßigsten sind gedruckte Aufschriften 
auf weißem Papier. Dagegen dürfen 
Formulare zu P ost-P ostad ressen  für 
Packetaufschriften nicht verwendet werden. 
Der Name des Bestimmungsorts muß 
stets recht groß und kräftig gedruckt 
oder geschrieben sein. D ie Packetauf- 
schrift muß sämmtliche Angaben der 
Begleitadreffe enthalten, zutreffendenfalls 
also den Frankovermerk, den Nach­
nahmebetrag nebst Namen und Woh­
nung des Absenders, den Vermerk der 
Eilbestellung u. s. w., damit im Falle 
des Verlustes der Begleitadreffe das 
Packet auch ohne dieselbe dem Em­
pfänger ausgehändigt werden kann. Auf 
Packelen nach größeren Orten ist die 
Wohnung des Empfängers, auf Packeten 
nach Berlin auch der Buchstabe ves 
Postbezirks (6 . IV., 8 0 .  u. s. w .) an­
zugeben. Zur Beschleunigung des B e­
triebes trägt es wesentlich bei, wenn 
die Packete fr a n k ir t  aufgeliefert werden. 
D a s Porto für Packete ohne ange­
gebenen Werth nach Orten des Deut­
schen Reichs - Postgebiets beträgt bis 
zum Gewicht von 5 Kilogramm: 25 
P f . auf Entfernungen bis 10 M eilen, 
50 P f. auf weitere Entfernungen.

Berlin VV., den 2. Dezember 1886. 
Der Staatssekretär des Neichs-PostamtS.

Z n  V e r t r e t u n g :
S L vd sv .

8  A u f  d er H ö e r fö r f le r e i  8  
w «»« i «  k . A  

H  s te h e n  2  f e t t e  O c h s e n  « n d  ^
8  1 " K « h  8^  zum Verkauf. ^

Ilsrl Lasobin
k e r l i n

8 p » n 0 a i i e r 8 t r » « a «  T -
empfiehlt seinen von ärztlichen 

Autoritäten anerkannten

I i v d o r t d r a »
in ganz frischer Sendung. 

Formulare
zu

Zahlungsbefehle
sind zu haben in der Buchdruckerei von

0 . vomdrovski.

L  v r e v t t r  -  H w r n
Lisengissssrei, ilessslsokmieäe unä »üasvkinen - kauanstalt

omptislät sieb xum Lau von

^ c l i i i o i t l o i l i i i l i l o » ,  U g ü l i n i i l t l o i t ,
W k M leiM .l'W M M lM IIll.c  " ,  kW M llln etc.

unä liefert, in goälvßvllvr unä soUävstvr AllSküdrlMß
otebenäe unä lisASnäe

2v!U ill88 -0L m p rm L 80k m oo,
L o m p o u n c i -

D a m p k m 3 , 8 6 ! i i n 6 n ,  
bis ru 3 0 8  L foräoM rken m it äem  

«lenkbar gortllßStSll L od lv ll-  
vvrbrLllvd.

v a w x t k s s s s l
jsäsn  System s unä jeäer Orüsso.

V a s s o r l l ü t v o ,  
vLMpk - vrssok - üpparato.

kolädLkasa u. Llpplovrlss,
V i e k f u t t e r - V g m p f -

n6U6ötor Oon8truetion.

A lle Arten lanävirtbsobaktliober  
Llasokinsn ala:

? U ü K 6 ,  K A e m s s o k i l i e n ,  
v l - e s e k m r r s e t i i n e n ,  

Ü Ä 0 l L 8 6 ! l N 9 8 0 t Ü N 6 N ,  
k l ü b e n s e k n e i ä e r  e t o .

u n t e r  n s i t A s k s n ä l s t e r  O a r a u t i s  s u  d i l l i ^ s t s n  k r s i s s u .

Größtes Lager 
und billigste Bezugsquelle

für fertige Trikotagen, Wäsche, Schürzen, Damen-Unterröcke, Leine», Bettzeug, 
Kleiderzeug, Buxkins, Bettdecken, Taschentücher, Gedecke, Handtücher, Koschenez 
und Umschlagtücher.

8 .  V l l M o ,
k e r l i n ,  8 p » n ä 5 » u 6 i ' 8 t l ' g 8 8 6  ? 5 .

Ausf. Preist, werden auf V erlangen an Jedermann gratis u. franko zugesandt.

E I  E ü  1 ^  d v stv r  L o n -  
M  W  K  8 »  8 8  K  W  kirukttoll für

«  D  W  W  Lamilien unä
>  W  k" W W W  ^  Ilanävsrker,

ruin Lussbotriob inel. Vor8oblus8- 
kalten unä oämwtlioben Apparaton

L 53 Nark. V a ter  O arL atio . I llu str ir tv  L s-tL loßs ß r a tis .

lllellgl'll Älllldl. Lerlin 6„ 12 pagsnstr. 12.

- M l l l N k l n n v n
5 3  H I .

L ^ p o t b s k s u -

V a p i t L l i v u !
zu denselben Bedingungen, der­
selben Beleihungsgrenze, wie 
solche von Berliner, Bremer, 
Rostocker rc. Agenten durch 
Annoncen und Zuschriften em­
pfohlen werden, werden für 
eine Provision von V-". bis 
300,000 Mark, für höhere 
Summen in kürzester Zeit be­
schafft. LIo^er-Thorn.

o o o o  <>xx>-<xx-
^ s t k m g t l k e r  u .  k i e k l -

i L O p N e i ä e n ä « !
I'ranrensbaä, 1. v e e . 1885. 

D ie uns überm ittelte krobe 
Idre8 H om orlLllL-V doo's bat bei 
unserm 6kek - Reäakteur Herrn 
Dr. Piseber, ^velober an einem  

 ̂ bartnäelciAen Leblkoptieiäen la -  
 ̂ borirt unä an astbm atiseben  
 ̂ ^n>vanä1unss6nleiäet,86b0nna6b 

äer ersten v o s is  eine äerarti§e < 
v^obltkuenäe ^Virkun^ Zeübt, 
äass man äieses vorxüAliebe  ̂
N itte l sse^en H als-, örust^- unä § 
ImnAenübel ^eraäeru ^Vunäer- 
tdee nennen kennte.

S vlo ^ämlulstrLtloll.

Oenaontsr Ibso i8t sollt 2ll k 
llLdoo bei Uorrn L. Volllsk^,  ̂
HorUll lV., V7oi886nburK6r8cr. 79. 

Liu kavkot Zlk. l,20.
Lroebürs xratis.

Russischgrüne und blaue

AI Tuche 'Ä §
zu Schlitten bezügen u. Pelzdecken 

^  empfiehlt ^
^  P a r i lllL llon , Allst. Markt 302. K

Bureau für

6  L r a ^ c l t .
B e r l i n  8 . VV. Kochstr. Nr. 4. 

Technischer Leiter 3. llr -lllä t, Civil- 
Zngenieur. S e it  1873 im Patent­

fache thätig.

Mieths-Rontrakte
zu haben bei 0 . v o m d r o v ü lr i.

b illig , baar oäor kabsn.
' rLdrikVsläoll8lLllfoi- LorUn^V.

8 l M O d i
wird von den berühm­
testen Aerzten in Paris 
empfohlen und von der 
eleganten Damenwelt 

allgemein angewandt. DieseS 
unvergleichliche Product be-
seirigt in "inrr Nacht
alle Frostbeulen, Lippenrisse, 
ist unersetzlich gegen aufge- 
fprungene Haut, roth- Hände, 
G-flchtSröth- und macht die 
Haut blendend weiß, kräftigt 

and parsümirt sie. M
D a s poucik'e Simon und die Seife e/'Sm» 

Simon besitzt dasselbe Parfüm und vervollstän­
digt die vorzüglichen Eigenschasten der Orömo. 
Lrftuder Simon, 36, rüst krovenee, k»ri». 

Haupt-Depot bei ^uL L T i« I L « p p v .

V o n  h ö c h ste r  W ic h t ig k e i t  f ü r  d ie
Augen Mermimns.

D a s nur allein wirklich ächte v r . 
W hite's Augenwasser v o n T r a u g o t t  
E h r h a r d t  in Oelze in Thüringen 
ist seit 1822 weltberühmt.

Dasselbe ist L Flacon 1 Mark zu 
haben in der Apotheke des Herrn 
M e n tz und Apotheke Dr. H ü h n e r  
in Thorn.

M an verlange aber ausdrücklich nur 
das wirklich ächte Dr. White's Augen- 
waffer v o n T r a u g o t t E h r h a r d t .  
Kein anderes._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

VL v t v l -
I v l e k t  s p r v e l » « , , .

Xkieger Vekein.
Zur Beerdigung des verstorbenen 

Kameraden 8L lS8kl stellt die 4. Kom­
pagnie die Leichenparade. Dieselbe steht
Donnerstag den 9. d. M .

nachmittags '/ ,3  Uhr 
am Brückenthor zur Abholung der 
Fahne bereit.

Thorn den 6. Dezember 1886.
l i »  ÜN«

F e c h t v e r e in .  Jeden Mittwoch ge­
müthliches Zusammensein bei Schumann.

tr I«Ir ^ 'M M

leinenelgbetiöntiietiss
empfokls in A r E s r  A u8vadl

« l i  Üb » t » i  I k > » v v t 8 e » i .
L a b s

kkvllst. Markt 143 I Iroppv
vi3-ä-vi3 ä. L in§. ä. n6U8t. sv. Lirektz.

F e i n e

N sm bW ek-L Si'eliiU -
l-iLSi'l'en,

sowie

k a u e b l a b u l L O
—  1 »  « I l v »  t - t t t t l l t t K V »  —

empfiehlt
O s c a r  v r a n s r t

llU ts tä d t . M a r k t  N r o .  1 6 2 .
Lehr-Lonlrakte

zu haben bet_____ 0 . v o m d r o v s k l .
M ühle» - Etablissement in 

Brom berg.
P r e i S - C o u r a n t .  

________ (Ohne Verbindlichkeit.)_________

pro 50  Kilo oder 100 Pfd.

Weizengries Nr. 1 . . . 
Weizengrieß Nr. 2 . . . 
Kaiserauszugmehl . . .
Weizenmehl 000 . . .
Weizenmehl 00 weiß Band 
Weizenmehl 00 gelb Band 
Weizenmehl 0 . . . .
Weizen-Futtermehl . 
Weizen-Kleie . . 
Roggen-Mehl Nr. 0 . 
Roggen-Mehl Nr. 0/1 
Roggen-Mehl Nr. 1 . 
Roggen-Mehl Nr. 2 . 
Roggen-Mehl gemengt 
Roggen-Schrot . 
Roggen-Kleie . . . 
Gersten-Graupe Nr. 1 
Gersten-Graupe Nr. 2 
Gersten-Graupe Nr. 3 
Gersten-Graupe Nr 4  
Gersten-Graupe Nr. 5 
Gersten-Graupe Nr. 6 
Gersten-Graupe (grobe) 
Gersten-Grütze Nr. 1 
Gersten-Grütze Nr. 2 
Gersten-Grütze Nr. 2 
Gersten-Kochmehl . . 
Gersten-Futtermehl 
Buchweizengrütze I  
Buchweizengrütze II  .

vom
6.j12.
Mark.

bisher

Mark

15.40
14.80
15.40 
1 4 . -  
11,60 
11,20

7.40
4.40
4.20  
9,80  
9 .—
8.40
6, -
8.20
7.40
4.40  

1 8 -  
1 6 , -
14.60 
1 3 . -  
12, -
10.80 
9 . -

13.60
12.40
11.40 

7,20 
4,60

13.60 
13,20

15 20
14.60 
15.20
13.80
11.40 
11. -
7.40
4.40
4.20  
9,80  
9 -
8.40  
6.- 
8 2 0  
7 4 0
4.40  

18. - 
1 6 , -
14.60 
1 3 . -  
12. -
10.80 

9 -
13.60
12.40
11.40
7.20 
4,60

1 4 -
13.60

vis LrSllnunZ äor

V s t z i l m a e l t t s '
2 4 u 8 8 t t z 1 I u N S

roixo ick erAsbeiwt an. . ^
Oi686lbo bietet eine überaus r«i 

unä FeäitzAsne An3«valä in ^
Nualkallvo, LaostßosoostLo" ' 
kaplerkoossoiloll sto.

Av8 all' äiesen LLobern äas

I V s l i o s t s .
Aueü bin ied äureti 

vortdeiiiiafte Linkäufs, äie----  ' te,  "
elirte"

iod
8oki68ien unä 8aob3tzn macdt0' 
äen 8 taoä  AS8etrt, äem  Ab««" 
kudliknm

v ie le  ^ e i i i i e iM
W M " r u  d llllzv ll k r o is o a  ^

ru bieten.
le ü  erlaube inir auk meine

Vu88ltIIlIIlL'
äie für ä ie s e s  Obriiäkest mebr 
fe  r s io b  be8st2t  i8t, anfmerks^"?  ̂
maoden unä rum Le8U6li6 äers^ 
Aunr erA6ben3t ein/.uiaäen. ^  

Au8ivakl36näunA6n in Lüodero 
«vie bekannt —  bereitw illigst.

c. v. 8vk«O
Mark

sind auf ein ländliches oder fiüdi  ̂
Grundstück sofort zu vergeben.

B r o m b e r g e r  B o r f t a v t ^ ^

Aepfel.
Beste Sorten im Garten ^ i  dt. 

k. S o k v v l t r s r ,  F ischerei-M s t ^

la fe l-K a r io ffe .li..
zu verkaufen.
F iL in e  ü p C t .  e r s te  H E  -t, 
^  v o n  2 l 0 0  M a r k  s o l l  
C e s s io n  a b g e t r e t e n  w erde«':
in der Exp. d. B lattes unter 
abzugeben._____ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

X!88Mk »ssiglisG
T E "  K l e i n e  G e r b e r s tr a ß e
Mittwoch den 8. v.

» K V I I Ä 8  «  U f l » ^
K r o ß e sW urst-Efeu.

lk n o t»  » i i «  «t« i i ,  rZN'^Mß
HW" V orm ittags 10 Uhr

Wellfleisch
LURelle-Etage, Bäckerjtr. 257, l 

ist versetzungshalber 
resp. I. April zu verm. Aus  ̂
Pserdestall und Burschengelaß^ ^ A  
hAKrückenstraße 19 ist die ixthE 

ganz oder getheilt, zu  verw ^ K
flLrine größere F a m i l i e n - ^   ̂

mit Zubehör zu vermietys''
W s .  I.LuavtLko. Bäckerstcav^ .̂

Weiße,tr. 77
behör zu vermiethen.

Tägticher K aten oek ^ g
--------------  —

1886.

So
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Dezember . — — .̂—
12 13 14
19 20 2 l
26 27 28

1887. — — .—^
Januar . . 2 3 4

9 10 11
16 17 18
23 24 25
30 31 —

Druck und Verlag von L D a m b r o w S k i  in Thorn


